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Wandtafel treten, und in regem Wetteifer ihre noch unge-
nagen Vorstellungen berichtigen und gestalten und erst dana
folge die individuelle Arbeit!

Die Erinnerung an die vielorts iiblichen Examinazeich-
nupgen gab der Vermuthung Raum, es michte die Aussellung
schwerlich ein ungeschminktes Bild der Darch:chnittsleistun-
gen der Schiiler geben. Mit um so griosserer Befriedigung
darf konstatirt werden, dass die ganze Sammlung durchaus
das Geprige grosser Offenheit und Ehrlichkeit an rich trigt.
Die Primarschule will nicht besser scheinen, als si: wirklich
ist. Piicentirt sie sich doch rpicht selten im alltdglichen
Werktagskleid. Wenn auch der Zeichnung-unterricht in
der Volksschule im Allgemeinen kaum den bescheidensten
Anspriichen entspricht, so lisst sich doch aas der Ausstel-
lung die trostliche Ueberzeugung schopfen, dass auch in
dieser Sache ein befriedigendes Ziel erreichbar ist, sobald
man sich iiberhaopt ein solches setzt.

Biicherschau.

Systematischefranzésische Sprech-
ibungen fir die mittlern und héhern Stufen des fran-
zosischen Sprachunterrichts. Von Karl Keller, Professor.
Ziirich, Orell Fiissli & Co.

Dieses Werk (194 Seiten, Preis cart. Fr. 2.40) behan-
delt in 30 Abschnitten eine grissere Anzahl von Gegen-
stinden, welche in folgende 6 Kategorien eingeordnet wer-
den: 1) Objets de la salle d'école. 2) Meubles. 3) Parties
d’'une maison. 4) Bdtiments et édifices. 5) La ville et la
campagne. 6) Les différents moyens de communication entre
divers lienx.

Die einzelnen Nummern bieten zuerst den Sprach-toff,
diec wichtigsten Benennungen nebst Ableitungen. Darauf
folgen logiech geordnete Fragen iiber den zn behandelnden
Gegenstand ; die Antworten sind nicht vollstindig, sondern
nur in Andeutungen gegeben. Es ist das vorliegende Werk
also npicht mit den gewdhnlichen Conversationsbiichern zu
verwechseln, welche Frage und Antwort fix und fertig brin-
gen, dadurch dem Lernenden keine andere Arbeit iibrig
lassen, als das Auswendiglernen, und wo die Fragen anch
nur zofillig, ohne logisches Band aneinander gereiht sind.

Die Sprechiibungen schliessen sich, wie der Verfasser
selber sagt, seinem ,,Elementarbuch® an, und ,,setzen ein
schon ziemlich betrichtliches Sprachmaterial nebst Kennt-
niss der Wortformen und der unentbehrlichsten Gesetze der
Wortfiicung voraus“. Nach unserer Ansicht entspricht das
‘Werk einem wirklichen Bediirfniss. Wenn die Schiiler die
Formenlehre und die ersten Elemente der Syntax hinter sich
haben, so sollte der Anfang damit gemacht werden, sie zu
freierm miindlichem und schriftlichem Gebrauch ihrer Sprach-
kenntnisse anzuhalten. Die Sprechiibungen miissen sich
allerdings in erster Linie an den Lesestoff anschliessen, so-
wie auch die schriftlichen Uebungen anfangs in den Dienst
der Grammatik gestellt werden. Es macht aber dem Schii-
ler Freude und spornt ihn zum Fleisse an, wenn er Gele-
genheit bekommt, sein Sprachmaterial selbststindig zn ver-
werthen. Die beste Gelegenheit hiezu bieten Sprech -
ibungeniberirgend einen Gegenstand,
worauf geordnete schriftliche Repro-
produktiondes Besprochenen folgt. Da-
mit dies moglich sei, muss vorerst der zugehorige Wortvor-
rath zosammengestellt, und dadurch das allfillig Fehlende
erginzt werden. Man kann pidmlich von Leseboch und
Grammatik nicht verlangen, dass sie eine vollstindige Kennt-
niss aller Benennungen auch nuor der alltiglichen Gegen-
stinde vermitteln; daher ertappt sich sogar Mancher, der
schon diverse Jahre Franzdsi-ch gelernt hat, hie und da an
einer beschimenden Liicke.

Wenn es als zeitverschleudernde Pedanterie bezeichnet
werd-n muss, heutzutage noch Sprach- und Aufsatziibungen

in todten Sprachen zu treiben, so ist dagegen das Ziel des
Unterrichts in neuern Sprachen nicht bloss das Verstindniss
derselben, sondern auch die Feriigkeit im miindlichen und
schriftlichen Ausdruck. Um diese zu erreichen, muss mog-
Jichst frithe, schon in der 3. Klasse der Sekundarschule,
nit entsprechenden Uebungen begonnen werden. Das Buch
wird daher den Sekundarlehrern gute Dienste leisten. Zwar
hat es der Verfasser fiir die Hand des Schiilers bestimmt,
und in hohern Unterrichtsanstalten wird es in seinem Sinne
mit Nutzen verwendet werden koonen; fiir Sekundarschulen
hingegen ist es zu breit angelegt und in vielen Partien zu
schwer, um als individuelles Lehrmittel gebraucht zu werden.
Es wird daber auf dieser Stofe wohl nar Handbuch des
Lehrers bleiben.

Englische Diktir-Uebungen.
Gebrauch in Schulen und beim Privatuvuterrichte.
Th. H. Klein. Ziirich, Orell Fiissli & Co. :

(135 Seiten, Preis cart. 2 Fr.) Zusammenhingende
Uebungsstiicke, welche so apgelegt sind, dass sie gewisse
Gruppen von Wortern einiiben, die beim Niederschreiben
nach dem Gehor dem Schiiler besondere Schwierigkeiten
darbieten, namentlich solche Ausdriicke, welche bei verschie-
dener Orthographie und verschiedenem Sinn #hnlichen Klang
haben, was bekanntlich im Englischen sebhr hiufig vorkommt.
Ein schon seiner Eigenartigkeit wegen sehr beachtenswerthes
Lehrmittel, das auf obern Stufen des englischen Unterrichts
ohne Zweifel gute Dienste leisten kann.

Fiir den
Von Dr.

Baselland.

Der basellandschaftliche Lehrerverein hat am 11. Sept.
d. J. folgenden Beschluss gefasst: ,Die Lehrer von Basel-
land geben sich das Ehrenwort und verpflichten sich, dass
Keiner in der Folge eine Stelle annehmen wird, die nicht
mit 1200 (zwolf hundert) Franken dotirt ist. Dies Vorge-
hen soll in allen schweizerischen Schulbldttern bekannt ge-
‘maght werden, in der Erwartung, dass andernorts gegeniiber
Baselland gleich gehandelt werde.“ Dieser Besghluss warde
darch den Umstand hervorgerufen, dass im Friihling d. J.
das Volk von Baselland auch den' neuesten Gesetzesentwurf
iiber das Gemeindeschulwesen und eben damit die Erhohung
der Besoldung eines Primarlehrers auf 1200 Franken (neben
Wohnung, Holz und Pflanzland) verworfen hat. Im No-
vember 1873 war ein in seinen Grundbestimmungen gleiches
Schulgesetz verworfen worden und zu gleicher Zeit ein Ge-
setz iiber Besoldungserhohung fiir Lehrer, wihrend im Mai
dessselben Jahres ein allgemeines Besoldungsgesetz fiir Be-
amte kein besseres Schicksal gehabt hatte. Es ist also
klar, dass auf dem Wege der Gesetzgebung keine Besol-
dungserhohung zu erreichen sein wird, somit die Lehrer ge-
nothigt sind, zu einem andern Mittel zu greifen und sie
glauben dieses eben in dem obigen Beschlusse zu finden. Die
werthen Amtsbriider in der Schweiz sind nun gebeten, bei
etwa an sie ergehenden Berufungen an hiesige Stellen ja
picht weniger als 1200 Fr. nebst Wohnung, Holz und
Pflanzland zu verlangen, da nur bei festem Beharren auf
dieser Bedingung es moglich ist, zu einer annehmbaren Be-
zahlung zu gelangen. Solche schweizerische Lebrer, die von
einer basell. Gemeinde sich wihlen lassen, welche weni-
ger zahlt, und die auf diese Wei e den hierseitigen Lehrern
eine unedle, verwerfliche Conkurrenz machen, diirfen selbst-
verstiindlich auf kein amtsbriiderliches Verhiltniss und- auf
keine Anerkennung als Collegen unsererseits zihlen.

Im Auftrag der basellandschaftlichen Lehrerkonferenz :

Der Prisident: C. Mory, Bezirks-Lehrer.

Nachklinge zur ziircherischen Synode.
Nicht unerwihnt darf uooser Blatt die diesmalige Losung
der Preisaufgabe lassen, welche der Erziehuagsrath
gestellt hatte, Bekaantlich waren in letzter Zeit — oder



	Bücherschau

